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Oldenburgische Blätter.
N? zr . Montag , den z . November , 1817.

Ueber das Zahnen der Kinder.

Vom D . Oppermann in Delmenhorst.

o wie Vre räthstlhafte Menschen-
na'tur Den Hang zum Wunderbaren

nährt , dis Neigung zu Vorurtheilen
hegt , sich vor Phantomen fürchtet , und

rrchig oft neben wirklichen Gefahren
einhergehl ; wie sie die freundlichste
Gegenwart nicht achtet , und nur stets
rückwärts und vorwärts sieht , lebt Und

genießt , die schönste Wirklichkeit nur

halb empfindet , und weit mehr in der

Einbildung zu schwelgen pflegt ; wie

sie die bessere Gewißheit nicht sesshaft,

sondern weit lieber im großen Gebiet

der traurigen Möglichkeit umher irrt,

und überhaupt da , Wo sie das Schick¬

sal leidlich , ja mit aller möglichen Be¬

günstigung yingestellt hat , nur selten

ganz vollkommen glücklich und zufrie¬
den ist : so verweilt sie auch vorzugs¬
weise gern bey schädlichen Irrchümern
und Vorurtheilen der Medicin , welche

ihr eine unmündige Vsrwelt übertrug,
die uicht selten gleich Furien die Rühe
der Sterblichen peitschen , und ihr oh¬

nehin so oft von der traurigsten Wirk¬

lichkeit gestörtes Lebensglück auf das

mannigfaltigste unterbrechen . Wann
wird das Menschengeschlecht wohl ein¬

mal aufhvren , sich vor stlbstgefchaffer
neu Traumbildern zu ängstigen ? Warm
wird es sich einmal mit dem reichhalti¬

gen Catalog der wirklichen Leiden ge¬
nügen ? Hier verzweifelt ein Guter an

seiluer künftigen Seeligkeit , wenn da
ein Anderer bey der Erscheinung eines
Cometen für die Erde zittert , — und
dort ein Dritter beym Zahnen sei¬
ner Lieblinge von dem friedlichsten,
wohfthätigsten , schmerz - und gefahr¬
losesten Nakurgeschaft geängstiget wird.

Jage doch jeder dazu berufene die Um

holde aus stimm ihm angewiesenen
Kreist , und löst die Baude der armen
Geängstigren ! Der Geistliche zeige
den Kleimnüthigen , wie eine unend¬

liche Liebe begnadige ; der Astronom
belehre den Bangen , daß man von der

Vernichtung der Erd « nichts wisse;
und ich will mich an dem Gespenst
des Zahnens versuchen.

Unter den mannigfaltigen , mehr
oder weniger schädlichen und gefährlir
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chen medicinischen Jrrthümern und
Borurtheilen , wovon wir nur hier
heyläufig wenige , als : das Versehen
der Schwängern , das Anwachsen der
Säuglinge , das Niederfallen des Zäpf¬
chens , das schmerzhafte Wachsen , den
Wahn vom Auürasen mancher Krank¬
heiten , und von ihrem Ansteckungsver¬
mögen , anführen wollen , ist das Zah-
n e n der Kinder , indem es als ein be¬
schwerliches , schmerzhaftes , krankmar
chendes , gefährliches , unnatürli¬
ches Nacurgeschäst angesehen wird,
unstreitig wohl das allgemeinste , und
eben daher und seiner Folgen wegen das
schädlichste von allen . Ich zweifele
nicht , - aß sich diese Meinung weiter
unten bestätigen , und in jedem unbe¬
fangenen Auge als wirklich begründet
entwickeln werde.

Es giebt vielleicht nur wenige El-
rern , wes -Standes und Bildung sie
auch feyn mögen , welche das Zahnen
der Kinder nicht für beschwerlich,
kraükmachend und gefährlich halten , die
nicht schon von den ersten Lebensmo¬
naten derselben an alle ihnen zur

stoßende Unpäßlichkeiten , Unruhen und
Krankheiten , obgleich in dein zarten
Kindesalter , bey der vorhandenen gro¬
ßen Reizempfanglichkeit , ohne dies
Ursachen und Veranlaß ungen dazu in

großer Menge vorhanden sind , ohne
weiteres Bedenken der sogenannten

Zahnarbeit zufthreibey . Auch giebt
cs wenig Acrzte , die es übernehmen
mögen , in öffentlichen Blättern , oder
Midern fürs Volk bestimmte » Schrift

ten , gegen diesen Wahn zu predigen,
und selbigen als einen , vielleicht schon
seit Jahrhunderten tief verwurzelten
Jrrthum anzugreifen , und mit seiner
Wurzel auszurorren . Sehr möglich,
daß sie das Schwierige , das Fruchtlose
und das Undankbare ihrer Bemühung
voraussahen ; möglich , daß sie viel¬
leicht wissen , daß schon einiges darüber
Von wissenschaftlichen Aerzten gesagt
und verbreitet seyn mögte ; möglich,
daß sie die äußerst Übeln Folgen dieses
Jrrthums nicht so ganz erkannten:
aber auch möglich , daß ein altcxer
Zunftgenosse , ein achtungöwerther
Rosen st ein z. B . , auch wohl in
manchen unter ihnen den Saamen zu
diesem Vvrurtheil gelegt , daß er auf
dem Felde ihres Glaubens Wurzel ge¬
schlagen , daß eine zu oft und zu crnsi-

Haft ausgesprochene Meinung auch
Key ihnen endlich die Stelle der
Gründe und Beweise vertreten hat.
Mir ist wenigstens kein literarische»
Produkt , welches einer Axt , so man-
dern Baum an die Wurzel gelegt, -ähn¬
lich sähe ., am wenigsten in öffentlichen
allgemein belehrenden Blättern und
Schriften , vorgekommen » Wäre schon
etwas der Act vorhanden ? Wäre es
mir etwa in meiner ungünstigen litera¬
rischen Lage entgangen ? Ich weiß es
nicht ! Auf jeden FM ist doch der
Baum noch nicht auf einen Hieb ge¬
fallen ! und ich halte ohne Men Dün¬
kel die meinigsn noch mcht für über¬
flüssig.

Frcylich ist jene irrige Meinung von
Aerzten der Vorzeit entsprungen und
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verbreitet , aber durch ärztliches Be¬

ginnen der Nachzeit , wo man sogar
mit dem Messer in der Hand den Zah¬
nen die Wege öffnen wollte , noch mehr

befestiget und beglaubiget worden . Ich

will cs r
'
ndeß einer jo schweren als

dunklen Kunst , die es ohnehin ei¬

ner geheinmißvollen Naturwissenschaft,
mit einer Menge von Täuschungen und

trügerischen Erscheinungen zu rhun hat,

nicht anrechnen , wenn sie früher un¬

vollkommener , war , als jetzt ; wenn sie

bcy der ehemaligen Armuth an zahlrei¬
cher !, Beobachtungen und Erfahrun¬

gen und den aus letztem hervorgeganr

geiien festem Grundsätzen , manche fal¬

sche Ansicht gehegt , und hie und da

geirrt
' haben sollte ; wenn sie zur Zeit

ihrer Kindheit an das berüchtigte Zah¬
nen der Kinder geglaubt ; wenn sie,

vom Schein betrogen , auf eine irrige

Weise von diesem friedlichen Naturger

schäfte etwas Feindseliges , Schlimmes

und Halsbrechendes gemeint , gesehen
ünd geglaubt hat . Gerne will ich

auch der Menge , die weder Kraft noch

Beruf hat , eine irrige Meinung zu

prüfen , verzeihen , wenn sie eine solche

von den Priestern der Heilkunde willig

auf und annahm , und auf Kindes

Kind ausbreitete . Aber Aerzten unse¬

rer Zeit ist es Pflicht , einen schädlichen

Jrrthum vom Schein der Wahrheit

zu entblößen , aus vollen Kräften anzu¬

greifen , und mit sammt der Wurzel zu

vertilgen . Wir wollen jetzt Men , ob

diese uralte , so tief verwurzelte Mcir'

nnng , die sich so allgemein als eine

Wahrheit ausgesprochen hat , nicht den-
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noch den Namen eines JrrchumS und

eines schädlichen Vomrthcils verdienen

möchte ; ob es wohl gleichgültig sey,

daß man sie länger dulde , oder ob man

sie nicht lieber angrerftn und mit

Stumpf und Stiel vertilge » sollte?

Auffallend und sonderbar und gegen
alle weisen und milden Naturgesetze ist
es schon beym ersten Anblick , daß die

Natur , welche alles mit tiefer Weis¬

heit anordnete , die langsame Entwiche -!

lung , Ausbildung und Vollendung al¬

ler thierischen Wesen und ihrer einzel¬

nen Theile , die Ausdehnung der verr-

borgenen Knochen , Vas Wachöthum
der Nägel , oder andrer homartigeu

Substanzen , den Ausbruch der Haare,
den Durchbruch der Hörner an Meh¬

rern Thierarten , wie aufmerksame

Beobachtungen zureichend erwiesen ha¬

ken , ohne Schmerz und ohne allekranke

hafte Zufälle besorgte , gerade nur die

Entwickelung , das Wachschum und

dm sogenannten Durchbruch dev

Menschenzähne mit Schmerz und.

Krankheit gepaart haben sollte ! Warum

schmerzt denn die Ausdehnung der übri¬

gen Knochen nicht , da doch schon die

Zähne vor ihrem Durchbruch , blos

durch ihre Ausdehnung Schmerz und

übele Zufälle erregen sollen ? Warum

sehen wir kein Thier beym Durchbruch

feiner Zähne , oder gar der Hörner,

dieser ungleich bedeutenderen Knochen»

Massen , leiden und erkranken ? Warum'

prickelt und sticht der Ausbruch der

Haare nicht , und bringt , wenn nicht

Erbrechen und Laxiren - , doch , mittder
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stens Röche und Schmer ; a» jenen
Stellen , oder Zuckungen und sonstige
allgemeine Zufälle des Reizes hervor?

Den ersten Grund zu jenem irrigen
Glauben mag wahrscheinlich wohl eine
falsche Vorstellung von der Art und
Weise , wie dis Natur bey der sämmt-
lichen Entwickelung der organischen
Welt , des thierischen Körpers , wie
seiner einzelnen Thüle , und insbesondere
bey der Bildung , dem Wachsthum
und dem sogenannten Durchbruch , oder
besser , bey der endlichen Entblößung
der Zahnkrone von ihrer frühem noch .'
wendigen Bedeckung , zu Werke geht,
gelegt haben , auf welchen das nachher
entstandene Gebäude durch die beson¬
ders häufig in der Zahnzeit der Kinder
fallenden krankhaften Ereignisse uner¬
schütterlich befestiget worden ist ; oder
das Gebäude stand schon früher , als
der Grund , welchen man ihm vielleicht
erst späterhin untergeschoben hat , . Man
ging wohl ursprünglich bey jener frü¬
hem und falschen Vorstellungsart , bey
dem Mangel besserer Kenntnisse von
der Geschäftsweise der bildenden Na¬
tur , von einer allzugroben und allzu-
mechanischen Idee aus . Man dachte
sich das Zahnfleisch als eine in ihrem
sichtlichen Zusammenhänge bleibende,
feste , leidende Masse , als eine dich¬
te , dicke , zähe , unthätige Haut , wel¬
che von einem eiligst anwach senden , an¬
drängenden , harten Körper , von dem
gereiften Zahne gedehnt , gchoben , ge¬
drückt , durchbrochen und zerrissen wer¬
den müsse , und schloß nun nach dieser
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Vorstellungsweise , wohl nicht sehr un¬
richtig , daß Vorgänge solcher Art eben
keine freundliche Wirkung hervor brin¬
gen möchten . Wäre aber diese Vor-
stellungsart nicht falsch , so müßte fast
immer kurz vor der sichtbaren Erschei¬
nung der Zähne eine Anschwellung , An¬
spannung und Erhebung eines schmerz¬
haften Zahnfleisches , beym endliche»
Durchbruch des Zahns aber eine wirk¬
lich gewaltsame blutige Zerreißung des¬
selben sichtlich Statt finden , die aber
kein unbefangenes Auge je gesehen hat,
und die von niemand je , wenn ich die
natürliche Erhebung der Kronge-
gend ausuehru « , wahrgensrmuen und
beobachtet werden wird . In » Gegen-
theil verhält sich hier alles nach einem
sehr weisen Naturgesetz ganz anders,
als man bey jener groben , mechanischen
und falschen Vorstellnngöart gewähnt
hat . Auch die Entwickelung und das
Wachsthum der Zähne , so wie die end¬
liche Entblößung ihrer Krone , geschieht
nach eben jenen m der ganzen organi,
sirten Natur sichtlich vorhandenen sehr
milden , ungewaltsamen , langsam wir¬
kenden , schmerzlosen , von allen Sei¬
ten rhätigen , harmonischen , sichern,
tadellosen und mit tiefer Weisheit an-
geordneten Gesetzen . Anfänglich , das
heißt vom Augenblick möglicher Beob¬
achtung an , liegt der Zahn in Gestalt
eines Bläschens von Schleim gefüllt
in seiner für ihn bestimmten , aber eben¬
falls noch unvollkommenen und unaus-
gebildeten Zahnhöhle . Dies Bläschen
wird nach und nach größer , seine
Schleimmasse dichter , fester und gal-
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lertartiger , endlich ktiorplicht ; hart und

knochicht , mit welcher endlichen Be¬

schaffenheit der Zahn nun erst seine chm
von der Natur schon in der ersten An¬

lage bestimmte Form , und die Zahn¬
höhle ihre Ausbildung vollendet . In¬
dem sich nun so langsam , nach und

nach der künftige Zahn entwickelt , ver¬
dickt , verhärtet und nach allen Seiten,

vorzüglich aber nach der Krone Hin

auödehnt , verdünnt und verzehrt sich,
oder verschwindet gleichsam ; Me überl

ihm vorhandene Bedeckung von Zahn-
steisch vermittelst einsaügender und ver¬

zehrender Gefäße , wahrscheinlich nach

Gesetzen , die mit dem WachSthuM des

Zahns in einem gewissen natürlichen

Zusammenhangs , in dem freundschaftr
kichsteN Einverständnis stehen , und

zieht sich
' scheinbar auf den höchsten

Spitzen seiner Krone , ohne alle Aus¬

dehnung , Erhebung , Entzündung und

Zerreißung nach den Seiten hin zurück,
indem cs tun dieselbe her dichter und

fester wird , und eine besonder « häutige

fehnichte Befestigung
^' bildet . Alkes

kommt , weicht und schwindet hier,

gleichsam wie verabredet , wie von selbst

und iM herrlichsten Eirwerständiiiß.
Sollte hier ein gewaltsamer , sehr grob

und mechanisch gedachter Durchbruch
Statt finden , sv srässm wir : wie und

in welchem Augenblick derselbe vor sich

gehen möchte ? indem das ganze Ge¬

schäft nach den Gesetzen des Wachs-

rhums keinen Merklichen , sichtlichen,

gewaltsamen Und fühlbaren Moment

haben kann , und selbst in dem Falle,

wenn sich das Zahnfleisch wirklich völ¬
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lig leidend verhielte , und durch das

langsame wachsende Andrängen des

Zahns gedehnt , gedrückt , emporgeho-
ben und so verdünnt und zerstört wer¬

den sollte , nicht haben würde , weil

auch hier alles nach den Gesetzen des

WachSthumS nur langsam , unmerkkich,
mit einer Art Gewöhnung vor sich ge¬

hen , und kein Reiz , kein Schmerz , kei¬

me Entzündung und keine momentane

Zerreißung dabey denkbar seyn würde.

Die ersten 'entblößten Spitzen des jun¬

gen Zahns .werden aber keinesweges in

sehr gehobenen , empfindlichen , ent¬

zündeten Stellen , nicht in zerrissenen

blutigen Wunden , sondern auf der

sehr mäßigen und sehr natürlichen

Erhöhung der noch verborgenen Zahn¬
krone ; als kleine , schöne , weiße , der

Form entsprechende Puncte , der Rand

des schwindenden Zahnfleisches aber

«ben , weißlich und entzündungslos,

kurz völlig gesund und natürlich wahr¬

genommen . Jene , bey groHerAuk^
MoN ukv rckme Nadcl-

knöpfe wahrzunehmenden runden , wei¬

ßen Puncte werden nun zwar mit jcher

Secunde , aber merkbar erst nach Ta¬

gen , mehr und mehr vergrößert , in

einander verschmolzen , und so endlich

die Krone des Zahns entblößt , wenn

nach jener falschen Vorstellungsart -erst
ein gespanntes , gehobenes , entzünde¬
tes Zahnfleisch Statt finden , und dann

doch immer eine mehr oder weniger

plötzliche und blutige Zerreißung

desselben den eigentlichen Durchbruch
des Zahns bezeichnen müßte . Wer

hat aber so etwas je gesehen ? Wer
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kann so etwas je gesehen haben ? Aus
allem diesen ergiebt sich schon hinrei¬
chend , daß das schwere und krankhafte
Zahnen der Moder ein Jrrthnm und
ent Wahn ist. Jndeß wollen wir doch
auch nün noch die aus ihm'

Hergeleire .'
ten Zufälle , mehrere um die Zeit des

( Dis : Fortse

N a ch

Zahnens bey der zarrern Kindheit wirk¬
lich vielfach vorhandene krankhafte
Erscheinungen und böse Krankheiten
als vermeide Beweise etwas näher be¬
leuchten, und nachfthen , ob sie wirklich
Nochgedrungen aus einer so fälschen
Quelle hergeleitct werden mußten.
mng folgt . )

kr ag
zu demAufsatzüber die Wasserflut !) vom 1 . 1717 . in z i,
^ ii der Herrschaft Jever war dee

, Um .die, He ^fkMng,M . DMe MVerlust an Menschen 127 § , an Vöeh ,̂ Herrschaft Hechr , machte sich. ^hetz.alS Pferden , Horrwieh , n . f. ft z z/cr -Erbpruij . von
'
Änygfl ^Aerk^Stück -, an wcggckriebenew Käufern Aohann .. -AuA .p -st^ - ,,Mk

' '
vWD .̂262 ; den größestcn Mcnschenverlust Er reifete im J -.iniuSl7l8 . inBe-erlitrcn Ncnende ( 295) und Minsen gleitung seiner Gemahlin , mit dem

( 255 ) . In Heppens ertranken . raz Kanzler v 0n Ko ttri ß, nach Hever,Menfthcn , welches über bei ; vierten mch beförderte die Dcicharbeit , durchder Einwohner - betrugt und - hjer ftnze Gegenwart , ErmugterlM « . unchwar das ÄvasM -Mtznst. tli, Unter der Lei-gtzdrungett. Die Kirchspiele Cleverns , tmig dcs
^
Oldenburglschen Delchgräfen/Sanvel , und Westrum , wie auch die. d^ Khnigl . Dänischen Oberstlieute^Insel Wangeroge , verloren keinen nantS , nqchhcrigen Fürstl . Ostfriesi-Menschen , die Dünen der Insel lit - schen Geheimenrachsund Drosten , Achten aber sehr. ton Günther chon Münnich,Vaters des berühmten Feldmarschalls'

-In den dreh Kirchspielen der Herr - Grafen von Mn n n,i ch, der auchlichkeit Kniephansen war der Verlust bey dem Ostfriesischen Deichbau ge-an Menschen ( Sengwarden allein verr braucht ward , **) war das kand umlor 200 ) Z47 , an Vieh 1905 , an Michaelis 1718 - , wiewohl mit Ver-Häustrn 186 , *) lust an anögedeichrem Lande. , glücklichund dauernd wieder geschlossen«.
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Dasselbe geschähe auch in .der Herr?
lichkcil Knicphausen , durch die Thä-
tigkeit des Grafen Anton M von
Aldenburg , wobcy merkwürdig mar,
daß , da in den benachbarten Provin¬
zen viel des besten Marschlandes durch
Ausdeichung verloren ging , hier , näm¬
lich im Kirchspiel Sengwarden , durch
Eindeichung . ein --Strich Landes ( l 27

Mrasen ) gewötmen ward . *) >

Da in der großen Wafferflnth viele
Besi ^er der (Grundstücke nur ihr Leben

. gerettet , übrigens aber alles verloren
hatten , und unvermögend waren , Lio,
nöthigen Kosten zum ' feruern Gebrauch
ihrer ehemaligen Grundstücke aufzu-
bringen .: so entsagten sie deiiselben; da
dann , andere , die Gold daran wenden
konnten , solche zu ihrem nachherigen
großen Vortheil übernahmen . Viele
Wohlhabende Familien waren also durch

die Wasserflut !) in Armurh gerarhen/
andere, dadurch zu größerm Wohlstände
gelangt . Indcß verflossen mehre Zäh¬
re , ehe jene Marschländer sich wieder
erholten.

Ueber den Verlust eines großen
Theils . des besten Marschlandes der
Grafschaft Oldenburg , das bey der
neuen , Deicharbeit seit » 717 . ausger
deicht., und den Wellen Preis gegeben
werden mußte , sehe man I . W . A.
Hunrichs Anmerkung 57 . zu
A . G . v . Münnichs Oidcnburr
gischem Deichbande , S . gz — 85.
HLeipstg, 1767 . loi . ) und den Ol¬
den burgischen Kalender v . I.
» 8oz . S . 9z . ff. , woselbst auch von
andern Wajftrfluchen , welche diese
Gegenden betroffen , Nachrichten zn
findest .sind.

, ^ ^ -0 . . i: Er.

Firniß ftat r De r Z i n n u n g.

Es iß bekÄnnk , daß ' lGpÜsests '
che

'soM ^ ffiMnft Copal- Gümmi,v, .ptil-
ders saure Sachen ., in kupferüenGer MlsirtHÜ ',

'MS "'ßHb-itzü
' W '(Missfficht

schirren gekocht , der Gesundheit sehr zu kleinen Topfe dicht zugedeckt aus
schädlich sind, und zu Gift werde». Feuer . Wenn er schäumt und aufstcigt,
Das Verzinnen vermindert diese Schäd - erhält man ihn so lange in der Hitze,
lichkcil , hebt sie aber nicht ganz . Am bis man .merkt,, daß der Schaum fal:
die Geschirre ganz unschädlich zu ma- - len -will: -Dann rührt man die Masse
chen , überziehe mait siemit folgendem mir einem heißen Eiftn oder Spatel,
Firniß : > ! . . bis -sie wie cm Oel akiänft . Dann läßt

*) Äanscn ' s Denkmaal , S . Z 4Z . z ; 6.
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man sie erkalten , und gießtatrf ^ Pfund
Copal 16 Loch Terpentin - Oel ; läßt
es damit noch einmal,' zngedeckt , über
Kohlen gelinde kochen , bis der Copal
sich von neuem aufgelöst hat . Nun
thut man eben fo viel , bis zur SyrupS-
Dicke eingekochtes Lein -Oel hinzu, und
läßt alles noch einmal ausiochen ; dann
ist der Firniß fertig.

Mit ' diesem Firniß überzieht man
inwendig die Gefäße folgeNdergcstalt:
Man erwärmt das Gefäß," überftreicht

zrr
es mit dem Keniß , und läßt ihn trock¬
nen. Man überstreicht es noch einmal,
und laßt es wieder beym Feuer trock¬
nen. Ist es trocken , sr erhißt man es
so lange , bis der Firniß raucht, dun¬
kel braun wird , und nicht mehr am
Finger klebt.

Dieser kleberzug ist dev Gesundheit
unschädlich , und lösitstch durch mchtS
auf, als etwa durch gar zu stark darin
gebratene Butter.

Die IMndisHm ^ ßkMte^ .
Ein Irländischer Atzt I) atte einer arr Verholte Hrrsüche bestätigten die Sache,
men blinden Frau dm Staat gestochen . Die Herren verloren sich nun in die
und'

so glücklich , daß sie di,e . kleinste tiefsinnigsten Untersuchungen zur Er-
Nähnadel einfädeln konnte, ' Als er klärnng dieser oprhaknopachisihenJdis-
ihr abtr zufällig ein Buch voHelt , chnkrasie. Schon sing der Streit dat-
zeigte es sich , daß sic auch nicht einen über an hitzig zu werden , als der Be-
Buchstaben erkennen^

konnte. Diese
"

diente eines der Aerztt die Frau fragte:
sonderbare Erscheinung sihte den Arzt „Aber habt ihr denn lesin können , «he
st> sehr in Erstaunen, daß er alle feige ihr vor einigen Jahren blind wurdet?"
College» zusammen berief, um sich von — „Ach nein ! " erwiederte die Frau,
dieser optischen, Merkwürdigkeit durch ^ ich Habe r« meinem Lebe.» nicht lesen
den Augenschein zu überzeuge». Wie- gelernt/; . . _

Verbesserungen zu U. zi . . . .
S . 48« . Z. 5. v. u. statt I. D .- Wiarda> lleS : 4 . D . . Wkardal' «S . 48 ; . Z . i . 2 . z . v. ». statt Jansen lies : Janssen. — S . 485 . Z. Z . v, « .setzehinzu : Stade , 1763. 8- — S . 487. Z- 18. nach Langmähnen setzehinzu : im Kirchspiel Burhave . — S . 487. Z. 6. v. u. statt Alers lieS:T. G. Alers.
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